


Geboren am 9. Januar 1924 in Düsseldorf als Sohn einer Eisen-

bahnerfamilie, er hat vier Geschwister.

Schulzeit und Abitur in Düsseldorf, Mitglied der Katholischen 

Pfadfinder.

Im Sommer 1942 zur 

Wehrmacht eingezogen 

und 1943 in sowjetische 

Kriegsgefangenschaft 

geraten. Begegnung mit 

jüdischen Sowjetsoldaten 

und kommunistischen 

Antifaschisten.

Dezember 1943 Mitglied 

des Nationalkomitees 

Freies Deutschland. 

Antifaschistische Auf-

klärung unter deutschen 

Kriegsgefangenen.

Im März 1949 Rückkehr aus der Gefangenschaft, seit 1950 

Mitglied der Kommunistischen Partei (KPD), der Gewerkschaft 

Handel Banken Versicherungen (HBV im DGB) und der Freien 

Deutschen Jugend (FDJ). 

Ab 1951 Mitglied des Landtags von Nordrhein-Westfalen, Wahl 

zum Bundesvorsitzenden der FDJ.

Jupp Angenfort
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26. Juni 1951: Die gegen die Wiederbewaffnung Deutschlands 

Widerstand leistende FDJ wird verboten. Die FDJ war im Londoner 

Exil von jungen Antifaschisten gegründet worden. Im Verbots-

urteil heißt es: Sie sei „eine Vereinigung, deren Tätigkeit auf die 

Begehung strafbarer Handlungen, insbesondere auf die Durchfüh-

rung von Mal- und Klebeaktionen, von verbotenen Demonstrationen 

und die Herausgabe und Verteilung illegalen, die Staatsorgane 

beleidigenden Schrifttums gerichtet ist.“

12. März 1953: In Duisburg wird Jupp Angenfort auf offener Straße 

unter Bruch der Immunität als Landtagsabgeordneter festge-

nommen und „dringend verdächtigt“: „Ein bestimmtes hochver-

räterisches Unternehmen gegen die verfassungsmäßige Ordnung 

(§ 80 Abs. 1 Nr. 1) vorbereitet zu haben; als Rädelsführer einer 

Vereinigung angehört zu haben, deren Verfassung oder Zweck 

oder deren Tätigkeit sich gegen die verfassungsmäßige Ordnung 

richten“. Dem Festgenommenen wird „Zusammenwirken mit den 

Machthabern der sowjetischen Besatzungszone Deutschlands“ 

vorgeworfen, um „ein Gewaltsystem bolschewistischer Prägung 

vorzubereiten.“

3. März 1954: In der „Süddeutschen Zeitung“ heißt es: „Die meis-

ten jener Hochverratsprozesse gegen verhaftete Kommunisten 

(so gegen Angenfort) stehen auf ausgesprochen schwachen Füßen. 

Die Anklagepunkte sind rasch aufgezählt; es sind im wesentlichen 

zwei: erstens Agitation gegen die ‚Remilitarisierung’ (...) zweitens 

Werbung für die Wiedervereinigung Deutschlands.“ 

Am 4. Juni 1955 wird er wegen „Vorbereitung eines hochverrä-

terischen Unternehmens“ und „Vergehens der Zersetzung“ zu 

fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. Wegen „Uneinsichtigkeit“ des 
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Angeklagten werden sechs Monate der erlittenen Untersuchungs-

haft nicht anerkannt. 

1955/56: In den Haushaltsdebatten des Bundestages erklärt der 

parlamentarische Geschäftsführer Dr. Menzel (SPD): „Ist dieses 

Strafmaß überhaupt haltbar? Vergleicht man dieses harte Urteil 

mit den milden Urteilen gegen Kopfjäger aus den hitlerschen 

KZ’s, gegen viehische Mörder, die nachträglich noch begnadigt 

wurden, dann ist man empört darüber, dass Menschen vor dem 

Richterstuhl so verschieden behandelt werden. Wir sind in West-

deutschland wieder so weit, dass alle Gegner des Bundeskanzlers 

als Bolschewisten oder des Hochverrats angeklagt werden.“ 

Der Staatsrechtler Prof. 

Dr. Wolfgang Abendroth 

hebt bei einer Gesamt-

würdigung des Urteils 

gegen Angenfort hervor, 

dass nach Ansicht des 

Gerichts „im Massen-

streik auch eine Gewalt-

massnahme im Sinne 

des Hochverratspara-

graphen vorliege.“ 

Im Urteil gegen Angen-

fort sei der 6. Senat 

„dann auch konsequen-

terweise im Strafmass 

weit über das hinausge-

gangen, was er sich bis-

her geleistet hat: 5 Jahre Zuchthaus sind eine Strafe, die für das 

gleiche Delikt noch in den ersten Jahren des Dritten Reiches gar 
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nicht hätte verhängt werden können, weil drei Jahre Zuchthaus 

die Höchststrafe für die Vorbereitung eines hochverräterischen 

Unternehmens war.“

August 1956: Die KPD 

wird auf Antrag der 

CDU-Regierung vom 

Bundesverfassungs-

gericht verboten.

April 1957: Entlassung 

Jupp Angenforts aus 

dem Zuchthaus Münster.

1957 bis 1962: Mitglied 

des Politbüros der ver-

botenen KPD. Unterge-

taucht.

18. September 1961: Musterurteil des Bundesgerichtshofes gegen 

linke Vereinigungen mit folgender Definition der kommunistischen 

Ersatzorganisation: „Eine Ersatzorganisation ist ein Personen-

zusammenschluß, der anstelle der aufgelösten Partei deren ver-

fassungsfeindliche Nah-, Teil- oder Endziele ganz oder teilweise, 

kürzere oder längere Zeit, örtlich oder überörtlich, offen oder 

verhüllt weiterverfolgt oder weiterverfolgen will.“ 

Damit ist auch die antifaschistische und Friedensbewegung kri-

minalisiert. Über 10.000 Bundesbürgerinnen und Bundesbürger 

werden von 1951 bis 1968 wegen angeblicher Verstöße gegen das 

FDJ- oder KPD-Verbot ins Gefängnis gesperrt.
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28. Februar 1962: Wieder verhaftet. Verbüßung der Reststrafe 

und neue Untersuchungshaft.

4. April 1962: Flucht aus der Haft in München-Stadelheim.

29. November 1962: Verbotsprozeß gegen die Vereinigung der 

Verfolgten des Naziregimes (VVN). Antifaschistische Prozess-

beobachter im Zuschauerraum protestieren lautstark und mit 

Dokumenten gegen die Zusammensetzung des höchsten Verwal-

tungsgerichts, dessen Präsident schon als Nazijurist tätig war. 

Der Prozeß wird unterbrochen und nie wieder fortgesetzt.

Dezember 1968: Rückkehr nach Düsseldorf. Mitarbeit in der 

Deutschen Kommunistischen Partei.

21. März 1969: Verhaftung. Beginn der Aktion der DKP, der SDAJ 

und der VVN: „Jagt die braunen Richter fort – Freiheit für Jupp 

Angenfort.“

23. April 1969: Freilassung aus dem Zuchthaus Remscheid-

Lüttringhausen. 

Von 1969 bis 1989 Mitglied des Präsidiums der DKP, Leiter der 

Abteilungen für Bundes-, Landes- und Kommunalpolitik des DKP-

Parteivorstandes.

Ab 1988:Landesvorsitzender der Vereinigung der Verfolgten des 

Naziregimes / Bund der Antifaschisten in Nordrhein-Westfalen. 

Mitglied der Leitung der VVN-BdA auf Bundesebene.

Ab 2002: Landessprecher der VVN-BdA in Nordrhein-Westfalen.
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Unsere Lebenswege weisen nicht wenige Schnittpunkte und Ge-

meinsamkeiten auf. Nach sowjetischer Kriegsgefangenschaft bist 

du in den westlichen Teil Deutschlands zurückgekehrt und hast 

über Jahrzehnte selbstlos und beispielhaft für deine, für unsere 

gemeinsamen Ideale gestritten. Klassenjustiz und Zuchthaus 

konnten dich nicht beugen. Deinen Mut und deine Standfestigkeit 

habe ich stets hoch geschätzt, aber erst jetzt, da ich unter den 

gleichen gesellschaftlichen Bedingungen wie du lebe und mit 

der gleichen Justiz konfrontiert bin, weiß ich in vollem Umfang, 

wie viel Kraft und Standfestigkeit gefordert sind, um in diesem 

Deutschland den aufrechten Gang zu bewahren. Wir wollen ihn 

uns nicht nehmen und unsere Freundschaft und unser gemein-

sames Eintreten für eine sozial gerechtere, friedliche Welt durch 

nichts und niemanden beeinträchtigen lassen.

Hans Modrow war vorletzter DDR-Ministerpräsident und ist heute 

Linkspartei.PDS-Ehrenvorsitzender

Hans Modrow an Jupp Angenfort 

Josef - genannt Jupp 
Porträt eines Antifaschisten
Ein Film von Olaf Klein, Christel Priemer und Ulrich Sander

Gestaltung: Henning Lederer

DVD | All Regions | 49:30 Minuten | 4:3 | Deutsch (Zweikanal-Stereo)


